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An so mancher Schule erleben wir, dass es schwierig ist, engagierte Kolleginnen und Kollegen 
für den Personalrat zu finden – oder dass der Wert und die Notwendigkeit dieser Arbeit nicht im-
mer klar erkannt werden.

Die Gründe dafür sind vielfältig: Viele von uns spüren die hohe Arbeitsbelastung im Schulalltag 
und haben das Gefühl, keine zusätzliche Aufgabe mehr übernehmen zu können. Mancherorts ha-
ben frühere Personalratsmitglieder aufgrund schwieriger Erfahrungen ihre Motivation verloren 
und können sich nicht vorstellen, dieses Amt erneut auszuüben. Das wiederum schreckt andere 
ab. Gleichzeitig gibt es Schulen, an denen ein gutes Miteinander herrscht, sodass der Bedarf an 
einer aktiven Personalvertretung nicht unmittelbar wahrge-nommen wird. Oft finden sich Misch-
formen all dieser Entwicklungen.

Auch wenn es sich nur um einzelne Schulen handelt, nehmen wir diese Entwicklung sehr ernst. 
Als Gewerkschaft wissen wir, dass sich solche Situationen nicht einfach mit gutem Willen behe-
ben lassen. Dennoch möchten wir Denkanstöße geben und Wege aufzeigen, wie in einer Schule 
ohne Personalrat vorgegangen werden kann – und welche Schritte helfen, die Mitbestimmung 
vor Ort wieder zu stärken.

Schule A: „Überlastet – und deshalb ohne Personalrat?“
Warum ist ein Kollegium so stark belastet, dass es auf eine Personalratswahl verzichtet? Zwei-
fellos wurden den Schulen in den letzten Jahren immer mehr Aufgaben aufgebürdet, die sich die 
Kollegien auch weitgehend angeeignet haben – sei es aus Einsicht, sei es aufgrund des Drucks 
von Schulbehörden und Schulleitungen. Dabei soll hier keineswegs gegen pädagogische Refor-
men gesprochen werden. Dennoch sollte sich manches Kollegium ehrlich fragen, ob wirklich je-
de neue Idee und jedes Projekt aufgegriffen werden muss. Die Gesamtkonferenz hat das Recht – 
und manchmal auch die Pflicht –, Vorhaben abzulehnen, wenn die Belastungsgrenze erreicht ist 
und zusätzliche Aufgaben zu einer Überforderung führen würden.

Hinzu kommen jene „unsinnigen“ Aufgaben, die einfach von oben weitergereicht werden – oft 
ohne klare Rechtsgrundlage, aber stets mit einem gewissen Erwartungsdruck. Hier darf und soll-
te ein Kollegium deutlich sagen: „Nein, das bringt weder unserer Schule noch unseren Schülerin-
nen und Schülern etwas – es kostet nur Zeit und Kraft!“

Auf einer Personalversammlung können solche Themen offen angesprochen und eine gemeinsa-
me Haltung abgestimmt werden, die anschließend in der Gesamtkonferenz vertreten wird. Dieses 
Erleben von Solidarität und gegenseitiger Unterstützung stärkt nicht nur das Kollegium, sondern 
auch die Handlungsfähigkeit jedes Einzelnen im Schulalltag.
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Schule B: „Wenn Angst vor Konflikten die Mitbestimmung 
lähmt“
Besonders schwierig ist die Situation an Schulen, an denen Leitungspersonen autoritär handeln 
und demokratische Beteiligung erschweren. Viele Personalräte reiben sich über Jahre an solchen 
Strukturen auf – bis sie schließlich entmutigt aufgeben. Damit es gar nicht erst so weit kommt, 
braucht es die Solidarität des gesamten Kollegiums.

Wichtig ist, dass Personalräte nicht allein gelassen werden: Gibt es eine GEW-Schulgruppe, die 
sie unterstützt und entlastet? Gibt es Kolleginnen und Kollegen, die ein offenes Ohr haben, wenn 
die Belastung zu groß wird? Ebenso entscheidend ist die Teilnahme an Schulungen – dort lernen 
Personalräte, wie sie ihre Rechte wirksam vertreten und Konflikte auf eine sachliche Ebene zu-
rückführen können. Oft hilft schon der Hinweis auf rechtliche Grundlagen oder schulrechtliche 
Bestimmungen, um übergriffigem Verhalten von Schul-leitungen Grenzen zu setzen.

Manche erkennen dabei, dass diese Arbeit nicht nur notwendig, sondern auch sinnstiftend und 
bestärkend sein kann – nämlich dann, wenn sie erleben, dass sie gemeinsam wirklich etwas ver-
ändern können. Entscheidend ist, dass Personalräte sich im Regelwerk und Vor-schriftendschun-
gel sicher bewegen, sich gut absprechen und gegenseitig Rückhalt geben. Niemand sollte allein 
in Verhandlungen gehen – gemeinsame Haltung ist der Schlüssel.

Schule C: „Bei uns ist es auch ohne Personalrat schön“
An manchen Schulen herrscht ein gutes Miteinander zwischen Kollegium und Schulleitung – die 
Stimmung ist entspannt, die Zusammenarbeit funktioniert, Konflikte scheinen weit ent-fernt. Da 
liegt die Frage nahe: „Warum brauchen wir hier überhaupt einen Personalrat?“

So angenehm ein solches Schulklima ist, so trügerisch kann die Ruhe manchmal sein. Menschen 
und Strukturen verändern sich: Schulleitungen wechseln, Kollegien wandeln sich, neue Heraus-
forderungen entstehen. Und wo unterschiedliche Interessen aufeinandertreffen – zwischen päd-
agogischem Anspruch, schulorganisatorischen Zwängen und persönlichen Bedürfnissen – entste-
hen früher oder später auch Konflikte.

Ein Personalrat ist keine Belastung, sondern eine Absicherung und Stütze für das Kollegium. Er 
sorgt dafür, dass Mitsprache und Transparenz dauerhaft gesichert bleiben – auch dann, wenn sich 
die Situation ändert. Wer erst im Konfliktfall versucht, eine Personalvertretung aufzubauen, 
braucht Zeit: Die Wahl muss organisiert, das Gremium gebildet und einge-arbeitet werden. Bis 
dahin kann sich viel Unmut aufstauen.

Darum gilt: Mitbestimmung lohnt sich immer – gerade dann, wenn alles gut läuft.

Wie läuft eigentlich eine Schule ohne Personalrat?
Es gibt Schulen, in denen die Schulleitung überzeugt ist, selbst am besten für das Kollegium sor-
gen zu können – ganz ohne Personalrat. Eine Zeit lang mag das sogar funktionieren. Doch sobald 
Entscheidungen anstehen, die Kolleginnen und Kollegen unterschiedlich betreffen, zeigt sich 
schnell, wie wichtig Mitbestimmung wirklich ist.
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Ein neues Schuljahr beginnt, und die Stundenverteilung sorgt für Unmut. Einige Kolleginnen 
und Kollegen bekommen deutlich mehr Springstunden oder zusätzlichen Nachmittags-unterricht, 
andere werden mit freien Unterrichtstagen bedacht oder von Aufsichten verschont. Ohne Perso-
nalrat fehlt eine Instanz, die darauf achtet, dass Belastungen gerecht und transparent verteilt wer-
den. Beschwerden verhallen – entscheiden kann am Ende allein die Schulleitung.

Oder ein größerer Umbau im laufenden Betrieb steht an: Räume werden gesperrt, Unterrichtsräu-
me wechseln ständig, Lärm und Staub belasten den Alltag. Die Schulleitung trifft kurzfristige 
Entscheidungen, welche Klassen wohin ausweichen müssen. Ohne Personalrat prüft niemand, ob 
Arbeits- und Gesundheitsschutz beachtet oder Lehrkräfte ausreichend informiert werden. So ent-
steht schnell das Gefühl, dass über die Köpfe hinweg entschieden wird.

Ein weiteres Beispiel betrifft pädagogische Konzepte und Schulentwicklung. Manchmal be-
schließt die Schulleitung, ein neues pädagogisches Konzept einzuführen oder die Schule auf eine 
andere Schulform auszurichten – etwa mit neuen Schwerpunkten, zusätzlichen Angeboten oder 
geänderten Arbeitszeiten. Die Pläne klingen auf dem Papier oft überzeugend, doch die Folgen 
für Unterricht, Arbeitsbelastung und Organisation werden nicht immer mit dem Kollegium abge-
stimmt. Ohne Personalrat fehlt eine Stimme, die darauf achtet, dass solche Veränderungen trans-
parent vorbereitet, rechtlich sauber beschlossen und im Sinne der Beschäftigten umgesetzt wer-
den. So kann selbst eine gut gemeinte Reform zu Unmut führen, wenn Beteiligung und Mitspra-
che fehlen.

Ein besonders sensibles Thema sind auch personelle Entscheidungen. Wenn neue Lehrkräfte ein-
gestellt oder Stellen intern vergeben werden, spielen Sympathien, Netzwerke und strategische 
Überlegungen oft eine größere Rolle, als man zugeben möchte. Der Personalrat hätte hier Betei-
ligungsrechte, könnte Transparenz schaffen und sicherstellen, dass Auswahlverfahren fair und 
nachvollziehbar ablaufen. Ohne ihn aber entscheidet die Schulleitung allein – und das Kollegium 
erfährt von solchen Vorgängen meist erst im Nachhinein.

Und solche Situationen sind keineswegs die Ausnahme. Sie betreffen viele Bereiche des schuli-
schen Lebens: Versetzungswünsche, Sabbatjahr oder Teilzeitmodelle, Abordnungen, Grundsätze 
der Stundenplangestaltung, Vertretungskonzepte, Aufsichtsregelungen, Mehr-arbeit, Fortbil-
dungskonzepte, bauliche Maßnahmen im laufenden Betrieb, gesundheitliche Belastungen am Ar-
beitsplatz, Beförderungen, Neueinstellungen, Maßnahmen zur Leistungssteigerung – und vieles 
mehr.

Bei all diesen Entscheidungen – soweit sie nicht die Rechte der Gesamtkonferenz nach §133 
HSchG betreffen – ist die Schulleitung ohne Personalrat weitgehend autonom. Das Kollegium 
hat keinen Anspruch auf Informationen, die normalerweise dem Personalrat mitgeteilt werden. 
Und selbst wenn die Gesamtkonferenz formell beteiligt ist, bleibt die Frage: Wer bereitet die Be-
schlüsse vor, wer sammelt Informationen darüber, wie solche Fragen an anderen Schulen gelöst 
werden? Engagierte Einzelne können das kaum leisten – und sind selten legitimiert, für alle zu 
sprechen.

Fehlt eine gewählte Vertretung, verliert die Schule Stück für Stück ihre demokratische Kultur. 
Entscheidungen werden weniger transparent, Mitsprache schwindet – und es ist ungleich schwe-
rer, sie später wiederzubeleben, als sie mit einem bestehenden, selbst schwachen Personalrat zu 
erhalten.
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Demokratie in der Schule braucht Strukturen – und den Mut, sie zu erhalten.

Wie versuchen wir, doch noch Kandidatinnen und Kandida-
ten zu finden?
Die Wahl wird eingeleitet, indem der amtierende Personalrat einen Wahlvorstand beruft. Sollte 
sechs Wochen vor Beginn des Wahlzeitraums kein Wahlvorstand bestellt sein, können drei 
Wahlberechtigte oder eine in der Dienststelle vertretene Gewerkschaft die Schulleitung auffor-
dern, eine Personalversammlung zur Wahl eines Wahlvorstands einzuberufen. Wird dort kein 
Wahlvorstand gewählt, können wiederum drei Wahlberechtigte oder die Gewerk-schaft die Be-
stellung eines Wahlvorstands bei der Schulleitung beantragen.

Der Wahlvorstand macht durch ein Wahlausschreiben bekannt, dass Wahlvorschläge eingereicht 
werden können. Dafür steht den Beschäftigten eine bestimmte Frist zur Verfügung. Wird keine 
ausreichende Zahl von Wahlvorschlägen eingereicht, hat der Wahlvorstand eine Nachfrist zu set-
zen.

So viel zu den Formalien — doch soweit sollte man es nicht kommen lassen. Denn hängt das 
Wahlausschreiben erst einmal, ist der Zeitraum für die Kandidatensuche begrenzt.

Deshalb: Bereits frühzeitig auf einer Personalversammlung die bevorstehenden Wahlen themati-
sieren, das Kollegium über die Situation einer Schule ohne Personalrat informieren und die Rele-
vanz einer Personalratswahl deutlich machen. Erfahrungsgemäß ist es oft sinnvoll, potenzielle 
Kandidatinnen oder Kandidaten direkt anzusprechen — viele sind überrascht, dass ihnen das 
Amt überhaupt zugetraut wird.

Gleichzeitig sollte ein Team gefunden werden, das gemeinsam arbeiten, sich gegenseitig unter-
stützen und sich diese Aufgabe zutrauen kann. Die Arbeit im Personalrat ist nicht nur Pflicht — 
sie kann sinnstiftend und bereichernd sein: Man lernt schulische Zusammenhänge besser kennen, 
versteht Schulrecht und erweitert seine persönlichen Kompetenzen durch Verhandlungs- und 
Konfliktlösungsfähigkeiten. Man erlebt, wie es ist, mit Unterstützung anderer etwas zu bewegen, 
erhält frühzeitig Informationen, erlebt die Gewerkschaft neu als Verbündete und ist Teil eines 
tragfähigen Netzwerks.

Wenn diese Überlegungen offen vorgestellt werden — ggf. mit Unterstützung durch die Gewerk-
schaftsgruppe an der Schule —, steigt die Chance deutlich, dass der Wahlvorstand am Ende der 
Frist doch noch Wahlvorschläge entgegennehmen kann.

Auch wichtig: die Nachrückerfrage — insbesondere an kleineren Schulen mit nur einem Perso-
nalratsmitglied! Nach der Wahlordnung wird empfohlen, dass doppelt so viele Personen auf den 
Wahlvorschlägen stehen wie tatsächlich gewählt werden sollen, damit im Verlauf der Amtszeit 
Nachrücker verfügbar sind. Sinkt die Zahl der Personalratsmitglieder unter eine Mindestgrenze 
und gibt es keine Nachrückenden, können bereits vorzeitig Neuwahlen erforderlich werden.

Die Konsequenz: Wahlvorstand bestellen, Kandidatinnen und Kandidaten aktiv suchen und er-
mutigen, wählen gehen — und dabei auch die Listen der Gewerkschaft berücksichtigen.

GEW-Fraktion im Gesamtpersonalrat Schule Frankfurt am Main
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